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Stalingrads letzte Bastionen stürzen
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« Berlin.  19 . Oktober . Die erbitterte
Schlacht um Stalingrad hat in ihrer End-
phoie ein Ausmaß erreicht , wie es in diesem
Kriege wohl noch nie zu verzeichnen war.
Während unsere tapferen Soldaten in den
letzten Tagen zwei der stärksten Festungen der
Stadt im Sturm eroberten , die gewaltigen
Werke „Dshershinskij " und „Note LAarrikade ".
die von den Bolschewisten noch vor kurzem
als .uneinnehmbar " bezeichnet worden waren,
ist rn Moskau eine Art von Bcrzwciflungs-
ftimmung ausgebrochen.

Sie äußert sich in Orgien des Hasses und
i,i^ geradezu pathologischen Aufrufen der
Presse . So werden die Verteidiger der weni¬
gen noch in sowjetischer Hand befindlichen
Kasr.oneu aufgefordert , sich lieber bis auf
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den letzten Mann totschlagen zu
lassen,  als auch nur einen Fußbreit zu¬
rückzuweichen. Stalin,  der die siegreiche
Verteidigung seiner Stadt zu einer Prestiae-
ang -Uegenheit des ganzen Systems erhoben
und mehrmals sein Wort verpfändet hat , daß
dieses Bollwerk nie und nimmer in die Hände
des Feindes fallen werde , sieht jetzt seine bis¬
her größte Niederlage herannahmen . Schon
sind die deutschen Truppen in die letzten
großen Widerstandszentren Sta¬
lingrads eingedrungen.  Sie brechen
jeden , auch den verzweifeltsten Widerstand in
einem wahrhaft heldenhaften Kampfe , der
selbst die Bewunderung unserer Feinde er¬
regt.

Kein Wunder , wenn auch die Londoner
Presse  unter dem Eindruck der sich über¬
stürzenden Unheilsbotschaft aus Stalingrad
immer kleinlauter wird und die englische Be¬
völkerung mehr oder weniger schonend auf
das unabwendbare Schicksal der Stadt vor¬
bereitet . Mit hilflosem Entsetzen sieht man
in London wie in Moskau , daß sich heute
schon weitaus der großteTeil des
ganzen Festunasgeländes in deut¬
scher Hand  befindet . Mögen die Bolsche¬
wisten „bis zum letzten Mann kämpfen " — sie
werden das Ruinenfeld am Wolgaknie nicht
halten können . „Stalingrad wird fal¬
len !" So sagte der Führer und so wird es
geschehen.

Ueber die harten Kämpfe , die zu der im
gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten Er¬
oberung der Geschützfabrik „Rote Barri¬
kade"  fiihrten , gibt das OKW . soeben noch
folgende Einzelheiten bekannt:
, Nach Säuöerung des Panzerwerkes „Dsher-
shmsnj ' drangen die deutschen Truppen wei-

Massenmord in Iran
Engländer Netzen 12« Nationalisten hinrichten

Istanbul,  is . Oktober . In Ankara ist
am Sonntag ein Bericht aus Teheran ein¬
getroffen , nach dem 120  iranische Nationalisten
durch das britische Kriegsgericht in Schiras
zum Tode verurteilt nnd sofort hingerichtet
wurden . Diese iranischen Nationalisten waren
beschuldigt , eine antibritische revolutionäre
Organisation gebildet zu haben . Es heitzt, daß
^ ' tere Mitglieder dieser Organisation aus
dem Gebiet von Schiras geflüchtet sind und
versucht haben , im Irak Zuflucht zu finden.
D,e britischen Behörden haben daraufhin die
»ranlsch-irakische Grenze für mehr als zwei
Wochen geschlossen, um die revolutionären

verhi b " Flüchtlinge am Grenzübertritt zu

ter nach Norden vor und vernichteten die
westlich Spartakowa  eingeschlosseuen
Kräfte . Zu gleicher Zeit gingen nach dem
beim Oberkommando der Wehrmacht vorlie¬
genden Meldungen Infanterie , Pionier - und
Panzerverbände gegen die sich in den rest¬
lichen Werken der Geschüksabrik „Note
Barrikade"  noch hartnäckig verteidigenden
Bolschewisten vor.

Der Feind versuchte in mehreren verzweifel¬
ten Gegenstößen die deutschen Angriffskeile
aufzuhalten . Doch brachen die vorstürzeudeu
deutschen Soldaten zunächst in den Südtcil
und dann von Westen aus in das ausgedehnte
Jndustriegelände der Gcschützfabrik ein . Die
Granaten der Sturmgcschütze und das pras¬
selnde Feuer der Flammenwerfer zerrissen die
Feuerkette der Verteidigung . Verbissen schos¬
sen die Bolschewisten aus ihren in mehreren
Reihen in die Erde eingebauten Paiizerkainps-
wagen . Mit Flammenwerfern und
Handgranaten mußten sie im Nah¬
kampf niedergerungen werden.

Schrittweise kämpften sich unsere Truppen
durch den Feuerring der Verteidigung hin¬
durch . Immer wieder brach der Feind zu
neuen Gegenstößen vor . Doch seine Kraft war
gebrochen . Das Feuer der deutschen Artillerie,
der Sturmgcschütze und der Nahkainpfwagen
hatten ihn zermürbt . Seine großen Verluste
konnte er nicht mehr ersetzen. Die Verbindung
zwischen den deutschen Angriffskcilen wurde
nach mehrstündigem Ringen hergestellt . Im

Laufe 'des Nachmittags stürmten dann die
Infanteristen die restlichen Werke der Ge-
schützfabrik.

Damit war auch dieses Bollwerk aus der
feindlichen Verteidigung hcrausgcbrochen und
das mehrere Quadratkilometer groAe Jndu-
stricgelände in deutscher Hand . So weit
mau sehen konnte , nichts als gn at¬
mende Trümmerhaufen,  cingestürzte
Hallen , verbogene Eisenträger und hcradhän-
gende Laufstege.

Liu schwerer Verlust für die Sowjets
Die Geschützfabrik „Note Barrikade ",

die von unseren Truppen erobert wurde , bil¬
dete eine Arbeitsgemeinschaft mit dem weiter
südlich gelegenen Hüttenwerk „R oterO! to-
b e r ", wo die eingeschlosseuen Bolschewisten
ebenfalls eine starke Kräftcgruppe eingesetzt
haben , die dem deutschen Vordringen noch
Widerstand leistet . Der Ausfall dieser beiden
Rüstuugsbctriebe wiegt besonders schwer, da
es den Bolschewisten in absehbarer Zeit nicht
gelingen dürfte , die moderne Stahlgießerei zu
ersetzen, die wenigstens dreizehn Martinöfen
und drei Elektroofen besaß und mehr als
12000 Arbeiter beschäftigte . Das Herstellungs¬
programm umfaßte neben der Erzeugung
von Panzerstahl , Geschützen aller Art und
Einzelteilen für den Bau von Autos . Trak¬
toren . Kampfwagen und Eisenbahnen , vor
allem auch die Herstellung von Artilleric-
muuitiou , deren Anteil an der Gesamtpro¬
duktion der Sowjetunion 7 Prozent betrug.

Churchill ist gewarnt
Der Dokumentarbericht des Oberkommandos

der Wehrmacht über die unerhörte Behand¬
lung , die deutschen Kriegsgefangenen auf Be¬
fehl höherer britischer Kommanöostellcn zuteil
wurde , und die Bloßstellung der verlogenen
Haltung des englischen Kriegsministeriums
hat in der gesamten Weltöffentlichkeit stärksten
Eindruck hinterlassen . Die minutiöse Genauig¬
keit, mit der die britischen Hebelgriffe im ein¬
zelnen geschildert und durch eidlich bestätigte
Angcnzeugenberichte herausgestellt wurden,
erlaubt in der Tat keine Verschleierung mehr.

Wer die vom OKW . mitgeteilten Doku¬
mente rin einzelnen durchlieft , wird oft nur
mit Mühe der Empörung Herr werden , die
ihn angesichts der typisch britischen Art der
jede» Ritterlichkeit hohnsprechenüen Kriegfüh¬
rung befällt . Die Zeiten , in denen die Engländer
ungestraft mit derartigen Mitteln arbeiten
konnten , sind heute vorbei . Die deutsche Wehr¬
macht ist durchaus in der Lage , ihrer eigenen
Auffassung von der Jnnchaltung des Völker¬
rechts Geltung zu verschaffen . Man kann dem
ehrlosen englischen Borgern nichts Bündige¬
res und Eindeutigeres entgegensetzen als die
unerbittlich ernste Warnung  des
Oberkommandos der Wehrmacht : In Zukunft
sieht sich „die deutsche Regierung veranlaßt,
die aus allen Fronten den verbündeten Fein¬
den abgenommcncn Kriegsgefangenen eben¬
falls als Einheit zu betrachten . Völkerrechts¬
widrige oder unmenschliche Behandlung deut¬
scher Kriegsgefangener auf irgendeinem
Kriegsschauplatz - z. B . auch in Sowfetruß-
land , wird von jetzt ab die Gesamtheit der
von Deutschland eingebrachten - Gefangenen
ohne Rücksicht auf ihre Nationalität zu ent¬
gelten haben ". Dem ist nichts hinzuzufügen.

Aus den Habenichtsen sind Besitzende geworden
Rsiobswioisler Or . Ooebbels sprscl » in Hlünoden - Line orsetrkvolle ILnnZgebnnZ vor Zer keiZNerrolinIte

München,  iS . Oktober . Kein Platz Mün¬
chens wäre würdiger gewesen, als dir Stätte
vor der Fcldherrnhalle für c-ne Kundgebnüg
der Kampfbereitschaft und Treue brr Heimat.
Jene Kampfstimmung , die einst schon die alten
und ältesten Gefolgsleute des Führers in sich
trugen , erfüllt jetzt ein ganzes Volk. Tausende
von Schaffenden waren am gestrigen Sonn¬
tag auf dem fahnengeschmüüten , großen Platz
angetrctcn , als unter Marschklängen die
Standarten und Banner der Bewegung in
die Feldhcrrnhalle einzogen.

Unter stürmischen Heilrufen hieß Gauleiter
Paul Gicsler  Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  in einer kurzen Ansprache willkommen.
Dann ergriff dieser das Wort zu einer mit¬
reißenden Rede , in deren Berlauf er u. a.
folgendes ausführtc:

„Wirkämpfenum Seinoder Nicht¬
sein.  Wenn wir diesen Kampf gewinnen,
dann steht uns das ganze Leben offen . Wenn
wir ihn verlören — allein der Gedanke daran
ist zu grauenvoll , als daß man ihn ansdenkeu
könnte — würden wir damit überhaupt das
Anrecht auf eiste nationale Geschichte ver¬
lieren . Es geht diesmal nicht um bloße Ideale,
auch nicht um Thron und Altar , es geht um
unser Lebensrecht , aber auch um unsere
Lebensmöglichkeit . Der Raum , den wir als
Volk besiedeln, ist zu eng . Wir können uns
auf diesem Raum nicht ernähren , also muß
er ausgeweitet werden.

Eine günstigere Gelegenheit dazu als die,
die wir heute besitzen, werden wir nie bekom¬
men . Dieser Krieg ist also nicht eine Sache der
Preußen oder Bayern , der Sachsen oder
Württemberger , sondern unsere gemeinsame

deutsche Sache , die uns alle angeht ! (Stür¬
mischer Beifall .) Bisher kämpften wir natio¬
nal gesehen nm Schcinziele , um Preußen oder
Habsburger , Sozialismus oder Nationalsozia¬
lismus , um die Frage Proletariat oder 'Bür¬
gertum oder darum , ob man das Abendmahl
in einfacher oder zweifack)er Gestalt reichen
solle. Diesmal geht es um wichtigere Dinge:
Um Kohle , Eisen , Oel und vor allem um
Weizen , um das tägliche Brot  auf dem
Lisch unseres Volkes.

In diesem Sinne also müssen wir die militä¬
rischen und Politischen Ereignisse dieser drama¬
tisch bewegten Jahre betrachten . In derselben
Zeit , in der unsere Gegner behaupten , „es
gehe mit den Deutschen nicht mehr vorwärts ",
haben wir im Osten sovnel Land er¬
obert wie Deutschland , Frankreich
und England zusammen  an heimat¬
lichen! Territorium besitzen. (Stürme des Bei¬
falls antworten dem Redner .) Wir haben in
diesen vergangenen Monaten den rechten Arm
der bolschewistischen Wehrmacht abgeschnürt.
Wir besitzen heute die Kontrolle über Dnjepr,
Don und — wenn nach schweren Kämpfen
Stalingrad  vollends in unserem Besitz
sein wird — auch endgültig über die Wolga.
(Besonders stürmischer Beifall .) Wenn einmal
zu gegebener Zeit der Stoß in den Kau¬
kasus  zu Ende geführt ist, dann werden
wir die reichsten Oelgebiete Europas in unse¬
rer Hand haben . Wer aber Weizen , Oel , Eisen
und Kohle und dazu noch die stärkste Wehr¬
macht besitzt, der wird den Krieg ge¬
winne  n.

Wir müssen nun den Raum , den unsere
Soldaten erobert haben , nutzbar machen ; das
dauert eine gewisse Zeit . Wenn aber die Eng¬
länder behaupten , wir verlören den Krieg,

Briten beschießen Sanitäts -Flugzeug
Neuer vüllrerreestlsvvickriger Oe berkeil - Ver v̂uucket « loeesseu sebver vorletzt

Berlin,  18 . Oktober . Wieder einmal hat
ein britisches Flugzeug ein deutsches Sani¬
tätsflugzeug , das mit Verwundeten besetzt
war , in rücksichtsloser und grausamster Weise
beschossen und einen Teil der verwundeten
Insassen durch seinen völkerrechtswidrigen
Angriff getötet.

Das deutsche Sanitätsflugzeug , das in
Norda,rika  stationiert war , hatte den
Auftrag , sechzehn meist Schwerverwundete,
darunter auch einen bei El Alamein abge¬
schossenen nordamerikanischen Pilo¬
ten,  nach Europa in ein Lazarett zu brin¬
gen . Etwa 100 Kilometer von der afrika¬
nischen Küste entfernt wurde das deutlich
mit dem Zeichen des Genfer Roten
Kreuzes ausgestattete Flugzeug
von einem britischen Zerstörer angegriffen.
Mehrere Granaten durchschlugen die Ka¬
bine , verletzten einen Teil der Insassen er-

und entfachten einen Brand , den aber

me leichter Verwundeten mit ihren Betten
loschen konnten . Durch geschicktes Manövrie¬
ren gelang es dem Piloten , das Sanitätsflug¬
zeug wieder auf Gegenkurs zu bringen . Wäh¬
rend die Sanitäts -Ju SOS -Hilferufe über

den Aether sandte , rief der britische Zerstörer
noch zwei britische Flugzeuge,  einen
Zerstörer und einen Jäger , herbei , die nun
hintereinander die wehrlose Maschine unter
Feuer nahmen . Das Rote Kreuz an der
Außenwand traf bei diesem völkerrechtswidri¬
gen Angriff eine Garbe der Leuchtspurmuni-
iion und verletzte einen erst vor einer Stunde
amputierten Soldaten tödlich . Auch der nord¬
amerikanische Fliegeroberleutnant wurde
durch diesen Angriff erneut verwundet.
Erst als der Strand der nordafrikanischen
Küste in Sicht kam, ließen die Briten von dem
Sanitätsflugzeug ab. Dem deutschen Piloten
gelang es, seine Maschine ohne Bruch auf
den Strand zu setzen. Als der amerikanische
Pilot ausgeladen wurde , erklärte er zu dieser
Begegnung mit seinen Verbündeten wörtlich:
„Wenn ich eine Waffe gehabt hätte , hätte ich
sie niedergeschossen."

Auch dieser Fall reiht sich „würdig " an die
Grausamkeiten an , von denen die am Sams¬
tag vom Oberkommando der Wehrmacht ver¬
öffentlichten Dokumente ein beredtes Zeugnis
«« legen . Wenn es gilt , ein wehrloses Flugzeug
mit Verwundeten zu überfallen , sind die
Engländer  rücksichtslos und grausam.

weil wir Zeit verlören , so zeigt diese Behaup¬
tung ihren ganzen Unverstand . Die Zeit
arbeitet nur gegen den , der keinen Raum und
keine Rohstoffe besitzt. Wenn wir die Zeit
nützen , den eroberten Raum zu organisieren,
so arbeitet die Zeit nicht gegen, sondern für
uns . Wir sind heute nicht mehr der Blockierte,
sondern der Blockierende . Während wir in
der Lage gewesen sind, die Lebensmittelratio¬
nen für den kommenden Winter , wenn auch
nur um einiges , heraufzusetzen : bemühen sich
die Engländer , die britische Bevölkerung auf
weitere Einschränkungen vorzubereiten.

Wie verzweifelt die Situation für die
Gegenseite geworden ist, kann mau daraus er¬
sehen, daß der Kreml  unentwegt auf eine
Zweite Front  drängt . Aber anscheinend
sind hie Erfahrungen von Dieppe für England
doch nicht so positiv gewesen , als daß es die
Briten nach einer Wiederholung gelüstete.
(Jubel und langanhaltender Beifall .) Die
Engländer sind nicht in der Lage , eine Zweite
Front zu errichten , weil ihnen dazu die nötige
Tonnage fehlt . Wenn Churchill  auch schon
oft genug angekündigt hat , daß die U -Boot-
Gefahr beseitigt sei, so können wir im Gegen¬
satz dazu Versenkungen am laufenden Band
registrieren . Nicht viel erfolgreicher als Chur¬
chill lügen die Amerikaner.  Sie behaup¬
ten , ihre Werften bauten einen 10000-Tonner
in zehn Tagen . Wir warten nur noch darauf,
daß man in USA . einen 10000-Tonner bei
Bestellung gleich mitnehmen kann . (Wogen
stürmischer Heiterkeit gehen über den Odeons-
Platz.)

Wir fallen nicht auf diesen amerikanisch-
englischen Bluff herein . Warum schreit man
denn in USA . Zeter und Mordio , wenn jetzt
deutsche U -Boote an der Südspitzc Afrikas
erscheinen oder wenn japanische Seestreit¬
kräfte im Atlantik auftauchen ? Das Geschrei
von der anderen Seite ist ein Zeichen der
Lebensangst,  die unsere angelsächsischen
Gegner befallen hat.

So bleibt ihnen also nichts anderes übrig,
als Terrorangriffe aus der Luft  zu
unternehmen . Diese allerdings können uns
schmerzhaften Schaden zufnaen . Es wird in
der Weltöffentlichkeit vielfach die Frage dis - .
kutiert , wer denn eigentlich mit den Terror-
angriffen begonnen habe . Ich möchte hier noch
einmal feierlich konstatieren , datz dieEng - ,
länderbereitsimJanuarlSIOmit-
ihren Angriffen auf die wehrlose
Zivilbevölkerung  durch eine Bombar¬
dierung von Wohnstätten in Westerland auf
Sylt an fingen (aus der Menge werden
stürmische Pfuirufe laut ), nm sie dann trotz.
der Warnungen des Führers beständig fort-
zusetzcn.Es ist kindlich zu glauben, daß England
mit scinen Terrorangriffen das deutsche
Kriegspotential irgendwie entscheidend tref¬
fen könnte . Unser Volk aber wird mit diesen
Luftangriffen fertig werden . Im übrigen mn
ich der Meinung , wenn wir den Engländern:
den Gefallen täten , davor zu kapitulieren , so ^
würden unsere Kinder , die heilte fünf und
zehn Jahre zählen , in 15 Jahren mit Ver¬
achtung auf uns sehen, und zwar mit Recht,
denn wenn das deutsche Volk einmal 30 Jahre -
den grauenvollsten Krieg der Geschichte durch-



Der ^ elirvraelilsberielil
Nus öem Führer -Hauptquartier , 17. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Westkaukasus  erzielte gestern Per
Angriff deutscher und slowakischer Truppen
trotz heftigen feindlichen Widerstandes aber¬
mals bedeutenden Raumgewinn . Kampf- und
Zerstörerflugzeuqe griffen wirksam in die
Erdkämpfe ein. Westlich des Tereks  warfen
rumänische Truppen den Feind aus mehreren
Bergstellungen und brachten zahlreiche Ge¬
fangene ein. In Stalin grad  setzten In¬
fanterie- und Panzerverbände in engem Zu¬
sammenwirken mit Pausenlos angreifenoen
Fliegerkräften und der Flakartillerie der Luft¬
waffe ihren schwungvollen Angriff trotz er¬
bitterter feindlicher Gegenwehr fort , übcr-
rannten zahlreiche Stützpunkte und eingegra¬
bene Panzer und drangen in die Geschütz¬
fabrik „Rote Barrikade " ein. Durch Vorstoß
nach Norden sind feindliche Kräfte nordwest¬
lich der Stadt von ihren Verbindungen abge¬
schnitten und gehen ihrer Vernichtung ent-
, egen. Schwerste Angriffe der Luftwaffe rich-
!?ten sich außerdem gegen Batteriestellungen
ostwärts der Wolga. Eigene Jagdverbände
schalteten die sowjetische Luftwaffe bei Tage
vollkommen aus und schossen 18 feindliche
Flugzeuge ohne eigene Verluste ab. Im übri¬
gen Verlauf der Ostfront fanden nur Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung statt. Eine
seit etwa vierzehn Tagen erkannte Aufmarsch¬
bewegung der Sowjets auf allen Bahnen und
Straßen im Abschnitt Kalinin - Toro-
pez  wurde durch die Luftwaffe laufend und
mit großem Erfolg bekämpft. Die für die
Bahnbewegungen wichtigen Bahnhöfe Bolo-
oojc, Ostaschkow, Toropez, Selisharewo und
Foblago wurden mehrfach mit stärkster Wir¬
kung angegriffen, die Bahnlinien selbst häufig
i verbrochen und zahlreiche Züge mit Trup-
lui und Material vernichtet. Durch diefen,
trotz schwieriger Wetterlage, fortlaufend ge¬
führten Einsatz der Luftwaffe ist es gelun¬
gen, den Aufmarsch der Sowjets nicht nur
in stören, sondern ihn teilweise zu unterbin¬
den oder erheblich zu verzögern.

Die Bombardierung militärischer Anlagen
ans der Jnselfcstung Malta  wurde bei Tag
und Nacht durch deutsche und italienische Flie-
j.erverbände fortgesetzt. In Luftkämpfen ver¬
lor der Feind durch die Verbündeten Jagd-
,ncger 15 Flugzeuge. Zwei deutsche Flugzeuge
sind nicht zurückgekehrt.

In Südengland  bekämpften leichte
deutsche Kampfflugzeuge bei Tage militärische
Anlagen und Ansammlungen von Landungs¬
booten an der britischen Südküste. Sechs
Landungsboote wurden versenkt, eine Anzahl
beschädigt. In der vergangenen Nacht griffen
Kampfflugzeuge Hafen- und Dockanlagen in
Nordostengland an.

lieber dem Seegcbiet westlich Brest  wur¬
den bei Tage zwei britische Bomber durch
deutsche Kampfflugzeuge abgeschossen. Außer¬
dem brachte Flakartillerie der Luftwaffe und
der Kriegsmarine vier britische Bomber bei
nächtlichen Vorstößen in die Deutsche
Bucht  und gegen w e st f r a u z ö s i s ch es
Küstengebiet  zum Absturz.

stand, einen Krieg um die Frage Protestan¬
tismus oder Katholizismus , so werden wir
auch heute die Kraft besitzen, einen ungleich
viel kürzeren Krieg durchzustehen, der um un¬
ser tägliches Brot geführt wird.

Es gibt Leute, die fragen, warum wir keine
V e r g e l t u u g s a u g r i f f e unternehmen.
Denen kann mau nur antworten , weil ein
Großteil unserer Bomben bei Stalingrad
und ml Kaukasus  vorläufig noch dringen¬
der gebraucht werden! Nur der wird den
Krieg gewinnen, der es versteht, seine Kräfte
ans die Schwerpunkte des Kampfes zu konzen¬
trieren.

Daß einer einmal über Tagessorgen und
Schwierigkeiten sich ausschimpft, das nimmt
niemand übel. Ich habe kürzlich schon gesagt:
Schimpfen ist der Stuhlgang der Seele.
<Stürmische Heiterkeit geht über den Platz.)
Wir wollen uns dadurch nicht beirren lassen.
Unsere ganze Situation hat sich grundlegend
geändert. Sie ist mit der des vierten Kriegs¬
winters 1917/18 gar nicht zu vergleichen. Da¬
mals  standen wir vor einem Kohlrübenwin-
tr He,ute  sind wir in der glücklichen Lage,
unsere L̂ebensmittelrationen zu erhöhen. Die
ungeheuren Räume des Ostens auszunutzen
und für unsere Kriegführung nutzbar zu
machen, ist nur ein Problem der Zeit und der
Geduld. Nicht wir haben den Krieg begon¬
nen, er ist uns in ruchloser Weise auigezwun-
gcî worden, und da er uns aufgezwungcn
worden ist, wollen wir auch auf einmal alle
die Probleme erledigen und lösen, die so
lange auf unserem Volksleben gelegen haben.
Aus den Habenichtsen sind  mittler¬
weile schon Besitzende geworden,  und
die Besitzenden werden immer weiter zu Habe¬
nichtsen Werden. (Starker Beifall .)

Ich stehe hier nur wenige Schritte entfernt
von der Stelle , an der die ersten Blutzeugen
der nationalsozialistischen Revolution ihr Le¬
ben aushauchteii. Damals stand die Bewegung
vor einer Situation , in der nur ganz gläu¬
bige und starke Herzen erwarten und hoffen
konnten, daß wir sie noch einmal meistern
würden. Auch damals haben wir als stärkste
Kraft unseren Glauben eingesetzt und haben
cs geschafft. Aus sieben Männern ist ein Volk
erstanden, das heute mit seinen Waffentaten
die ganze Welt in Atem hält. Heute zit¬
tern die feindlichen Großmächte
und Kontinente vor den Helden¬
taten unserer Soldaten und vor
den Erfolgen des Feld Herrn ge nies
unseres Führers ." (Stürmischer Beifall
unterstreicht die letzten Worte des Ministers .)

Ein Sieg -Heil des Gauleiters auf den Füh¬
rer und die Lieder der Nation folgten den
brausenden Zustimmungskundgebungen.

*

Der Deutsche Rundfunk  überträgt
heute Montag , 19 Uhr, die Münchener Grofz-
nrndgebung der NSDAP , auf dem Odeons-
Platz mit den Reden von Reichsministcr Dr.
Goebbels  und Gauleiter Gicsler  über
alle deutschen Sender.

Ritterkreuzträger vernichtet 24 Sowjetpanzer
Oie Aeläevlsk ckesV̂ scbtlneisters 6swiincken bei cken Lämpien vor cker kieZelsleliunZ

Berlin,  18 . Oktober. Aus der großen
Zahl der im Kampf um Stalingrad voll¬
brachten Einzelleistungen hebt sich die Tat
des am 1". Oktober mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Wachtmei¬
sters Gemünben ab, der als Führer eines
Flakkampftrupps der Luftwaffe zusammen
mit der Bedienung eines 8,8-Zentimeter -Flak-
geschützes 24 bolschewistische Panzer ver¬
nichtete.

Diese Panzerwagen waren vom Feinde
zum Einbruch in die nördliche Riegelstellung
angesetzt. Pausenlos feuernd, rollten die Ko¬
losse über Gräben und Granattrichter vor.
Als der erste Panzer seine Nase über eine
kleine Anhöhe erhob, gab Gemünden den
Feuerbefehl.

Von diesem Augenblick an jagten die Män¬
ner des Flakkampftrupps Sprenggranate um
Sprenggranate zwischen den bolschewistischen
Panzerverband . Das grell aufblitzende Mün¬
dungsfeuer des gut gedeckt stehenden Geschützes
wurde von der feindlichen Artillerie erkannt,
die mit einem Hagel schwerer Granaten das
Flakgeschütz außer Gefecht zu setzen versuchte.
Sprengstüäe , Erdbrocken, Baumfetzen prassel¬
ten auf die Feuerstellung, während die Pan¬
zer gleichzeitig mit Kanonen und Maschinen¬
gewehren die Flakkanoniere niederzukämpfen
versuchten.

Schon waren zehn, fünfzehn Panzer ver¬
nichtet, die brennend mit zerborstenen Gleis¬
ketten oder zerschossenen Panzertürmen im

l

Gelände lagen, als drei Mann der Geschütz¬
bedienung im Feuerhagel der feindlichen Ar¬
tillerie fielen und weitere Kanoniere schwer
verwundet wurden . Als einziger stand nur
noch der Geschützführer , der Wacht¬
meister Gemünden.  Er richtet, lädt,
schießt. Nochmals versuchten drei Panzer mit
dem Mut der Verzweiflung, wenn schon nicht
die deutschen Stellungen zu durchbrechen, so
doch zumindest das Geschütz, das ihnen Tod
und Verderben brachte, zu vernichten. Da
wurde auch Gemünden verwundet . Aber der
Schmerzen nicht achtend, feuerte er weiter
und auch die letzten drei rollenden Festungen
blieben, nur Meter von dem deutschen Flak¬
geschütz entfernt , vernichtet liegen.

24 Panzer griffen an — 24 Pan¬
zer zerbarsten  an dem Heldenmut eines
einzigen Flakkampftrupps , an Wachtmeister
Gemünden und seinen Männern.

Künf neue Ritterkreuzträger
snd. Berlin , 17. Oktober. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberstleutnant Johannes Schmidt,  Ab¬
teilungskommandeur in einem Panzer -Rgt .;
Major Kurt Walter,  Bataillonskomman¬
deur in einem Jnf .-Rgt .; Oberleutnant d. R.
Paul Stier,  Kompanieführer in einem
Pionier -Bataillon ; Feldwebel Albert Dres¬
se l,  Zugführer in einer Panzerabtl ., und
Wachtmeister Otto Gemünden,  Geschütz '-
sührer in einem Flakregiment.

Sechzig befestigte Kampfanlagen genommen
Oer ^ .vZritt ün kronlLbsediütt ölovorossijsk Tuspse sedreltel erlolZrerell veiler kort

Aus dem Führer -Hauptquartier,
18. Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Frontabschnitt Nowo-
rossijsk-Tuapse schreitet der Angriff deutscher
und Verbündeter Truppen gegen die tiefge¬
staffelten Stellungen des Feindes weiter fort.
Allein im Abschnitt einer Jägerdivision wur-
den gestern 6« befestigte Kampfanlagen ge¬
nommen. Bombenangriffe der Luftwaffe rich¬
teten sich gegen den Kolonnenverkehr der So¬
wjets auf den Gebirgs- und Küstenstratzen.
Südlich des Tereks warf ein eigener Gegen¬
angriff den im Angriff auf unsere Stellungen
befindlichen Feind unter hohen blutigen Ver¬
lusten über seine Ausgangsstellungen hinaus
zurück.

In Stalingrad  brachen die Angrifss-
truppen zähen feindlichen Widerstand, er¬
stürmten sämtliche Werke der Geschützsabrik
„Note Barrikade " und warfen nach blutiger
Abwehr heftiger Gegenangriffe den Feind
aus dem angrenzenden Stadtteil . Schwere
Angriffe starker Luftwaffenverbände unter¬
stützten diesen Kampf und vernichteten auf
dem Ostufer der Wolga zahlreiche Geschütze.
Die nordwestlich des Stadtteils Spartakowka
eingeschlossenen bolschewistischen Kräfte wur¬
den vernichtet.

Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt  außer erfolgreicher
eigener Stoßtrupptätigkeit und Abwehr ört¬
licher feindlicher Vorstöße keine Kampfhand¬
lungen von Bedeutung . Kampffliegerkräfte
setzten trotz der ungünstigen Wetterlage die
Bekämpfung der sowjetischen Transportbewe¬
gungen fort.

Bei Luftangriffen auf Flugstützpunkte und
ionstige militärische Anlagen der Insel
Malta  durch deutsche und italienische Luft¬

streitkräfte wurden neue Zerstörungen erzielt.
In heftigen Luftkämpfen wurden zwölf bri¬
tische Flugzeuge abgeschossen.

Ein Tagesvorstoß der britischen Luftwaffe
gegen den Südteildesbesetztenfran-
zösischen Gebietes  verursachte Verluste
unter der französischen Bevölkerung sowie ge¬
ringe Sach- und Gebäudeschäden, vor allem
in den Wohnvierteln der angegriffenen Orte.
Ein Bomber wurde abgeschossen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge belegten
gestern kriegswichtige Anlagen in Südost-
england  im Tiefslug mit Bomben schweren
Kalibers.

2S Kilometer vor Tuapse
Die Stadt Schaumjan in deutscher Hand
Berlin , 18. Oktober. Im nordwestlichen

Kaukasus hat sich der deutsche Angriff nach
der Einnahme von Schaumjander  Hafen¬
stadt TuaPsebis  auf 28 Kilometer genähert.
Schaumjan liegt nordöstlich dieser Stadt an
einem Schnittpunkt der von Maikop her ver¬
laufenden Eisenbahn und Straße im Tal des
Flusses Pschisch. Wirtschaftlich hat es keine be¬
sondere Bedeutung . Ein Teil der Bewohner
ist in dem großen 20 Kilometer nördlich von
Schaumjan liegenden Tabakanbaugebiet be¬
schäftigt, die übrigen sind Angestellte der
Eisenbahn oder der vom Maikopdistrikt nahe
vorbeiführenden Erdölleitung . Die nähere
Umgebung ist unwegsames und wenig frucht¬
bares Gebirgsgelände, das eine landwirtschaft¬
liche Nutzung nur für den örtlichen Bedarf
zuläßt . Größere Truppenbewegungen sind nur
entlang der Oststraße und der Bahnlinie mög¬
lich, die sich in vielen Windungen durch das
Flußtal des Pschisch entlangwinden und in
zwei Tunnels das Gebirge durchschneiden.

Koburg feiert feinen großen Gedenktag
Ober vältiSeockes L«Kenntnis cker Treue unck lies Oluubens - RosenberZ uock Oezz spr neben

Koburg,  18 . Oktober. Den denkwürdigen
Jahrestag der zwanzigsten Wiederkehr des
Marsches des Führers nach Koburg gestaltete
der Gau Bayreuth der NSDAP , zu einem
einzigen machtvollen Bekenntnis der Treue
und des Glaubens zu Adolf Hitler und sei¬
nem Kampf für den grotzdeutschen Sieg.

Nach der Kranzniederlegung für die Gefal¬
lenen am Ehrenmal auf dem Schloßhof durch
Gauleiter Wächtler  erfolgte am Samstag
die feierliche Enthüllung oer am Eingang zu
den Hofbräugaststätten angebrachten Erin¬
nerungstafel,  die die Inschrift trägt:
„Aus diesem Tor erzwang sich Adolf Hitler
am 14. Oktober 1922 den Marsch durch Ko¬
burg ." Den Höhepunkt der Veranstaltungen
des Samstags bildete eine Feierstunde im
Fcstsaal der Hofbräugaststätten mit einer Rede
von Neichsleiter Reichsminister Alfred Ro¬
se nberg.  Ausgehend von dem Entschluß
des Führers , einen damals von völkischen
Verbanden in Koburg abgehaltenen Deut¬
schen Tag auch nach außen hin zu schützen,
iennzeichnete Rosenberg den Kampf der Be¬
wegung, der sich in den großen Etappen des
Ringens um die Gleichberechtigung, des
Selbstbestimmungsrechts des deutschen Volkes
und schließlich der Verteidigung seines Le¬
bensraumes abspielte. Die alten national¬
sozialistischen Eigenschaften unserer Revolu¬
tion, Unbeirrbarkeit und Einsatzwillen, seien
auch im heutigen Schicksalskampf im Osten
wieder in Erscheinung getreten.

Am Sonntagvormittag fand eine Führer-
tagnng des Gaues Bayreuth statt, auf der

Reichsorganisationsleiter Dr . LeY ein leiden¬
schaftliches Bekenntnis zur kämpferischen Be¬
reitschaft der Bewegung ablegte. Am Nachmit¬
tag nahm bei einer Großkundgebung auf dem
Marktplatz nach einer Ansprache von Stabs¬
chef Lutze , der mit den Führern der SA .-
Gruppen an allen Veranstaltungen in Koburg
teilnahm, Dr . Ley abermals das Wort . Er
wies auf den Umschwung hin, der sich seit
jenem historischen Tag von Koburg vor 20
Jahren vollzog. Heute gebe es keine Klassen
und Stände , keine Interessengruppen mehr,
die uns trennen könnten, sondern nur unser
Deutschland, beseelt von einem Willen und
geführt von einem Führer . Koburg sei für
uns zu einem Begriff geworden — zu einem
Begriff des Kampfes und zum Be¬
griff der ' SA.  Sie habe mit Elan die
Tore oer deutschen Freiheit aufgebrochen.

Militärische Ziele Maltas bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 18. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Aegypten  behinderten anhaltende Sand¬
stürme weiterhin die Kampftätigkeit zu Lande
und in der Luft . Eine Gruppe feindlicher
Panzerspähwagen wurde beim Versuch, in
unsere rückwärtigen Stellungen einzudrmgen,
in die Flucht geschlagen, von unserer Luft¬
waffe verfolgt, mit MG .-Feuer beschossen und
zersprengt. Die militärischen Ziele auf
Malta  wurden heftig bombardiert . Im
Luftkampf schossen die Italiener eine Spitfire,
deutsche Jäger elf Spitfires ab."

LlSA pumpen britische Kriegsschiffe
Zum Schutze ihrer Handelsschiffahrt

Berlin , 18. Oktober. Einer Reutermeldung
zufolge hat Großbritannien weitere Ein¬
heiten der Marine  den USA . zum
Schutz der Handclsschiffahrt an der amerika¬
nischen Ostküste teilweise zur Verfügung ge¬
stellt. Diese lakonische Meldung wirst ein
grelles Schlaglicht auf die Verluste, die die
USA .-Marine bisher erlitten haben muß.

London verschweigtOKW-Ookumenle
Nichtssagende Meldung des Reuter-Büros
Berlin . 18. Oktober. Die dokumentarischen

Beweise über die Mißhandlung deutscher Ge¬
fangener durch die Briten werden von Reu¬
ter nur ganz kurz verzeichnet. Die britische
Nachrichtenagentur wagt also nicht, die deut¬

schen Veröffentlichungen in einer längeren
Fassung, geschweige denn im Wortlaut zu
bringen.

Oer Lpor't vom TonnkaZ
Deutschland siegte in Bern S:S

im Fußball -Länderspiel gegen die Schweiz
Bor 35 000 Zuschauern kam Sie deutsche Fußball-

Nationalmannschaft in Bern nach einem glanzenden
Spiel zu einem schönen Erfolg von 5:3 (3:2) . In
den bisherigen Spielen feierte Deutschland 18 Siege
bei 4 Unentschieden und 7 Siegen der Eidgenossen.
Das Torverhältnis lautete mit 71:41 zu unseren
Gunsten. Ausgezeichnet war in Bern diesmal der
Angriff in der Besetzung Lebner, Walter. Willi-
meivski. Klingler und Urban. Der Münchener Mit¬
telstürmer WilIimowfki  schlug prächtig ein und
erzielte von den 6 Treffern allein 4, während der
uneigennützig spielende Fritz Walter  Len 5. Tref-
scr anbrachte. Die Erfolge der Schweizer erzwangen
Bickel, Amado und Kavvcnüerger. Ausschlaggebend
für den prächtigen Sieg war in erster Linie der
Kampfgeist und der Siegcswille der deutsche» Elf.

Die Gastgeber hatten alles getan, um dem von
dem spanischen Schiedsrichter Pedro Escartin
geleiteten Länderspiel im Wankdorf-Stadion einen
festlichen Nahmen zu geben. Auf der Ehrentribüne
hatten der deutsche Gesandte in der Schweiz, Dr.
Köcher,  der Landesgruvvenleitcr der NSDAP .»
Freiherr von Bibra,  zusammen mit dem
Bcrtrcter des schweizerischen Bundesrates , Dr.
Kobelt,  Platz genommen. Der württcmbergische
Svortgaufübrer Dr . Klett  wohnte als Vertreter des
Reichssportsührers dem Spiel bei. Rauschender Bei¬
fall sprang von dem dichtgefüllten-Stadion auf, als
die deutsche Nationalmannschaft nach ihrem 27. Län¬
derspiel mit der Schweiz als Sieger den Platz ver¬
ließ. Es war ein durch schöne Leistungen gekrönter
Erfolg in diesem 196. Länderspiel des deutschen Fuß-
ballsportes und dem 32. in diesem Kriege. Die
deutsche Mannschaft spielte genau so schön, wie vor
wenigen Wochen im Olvmvia -Stadion zu Berlin
gegen Schweden, doch mit dem Unterschieb, daß dies¬
mal der SturM erfolgreicher war.

Nach dem glänzenden Erfolg unserer Elf in Bern
darf man wohl annehmen, daß die schwäbischen
Fußballfrcunde im kommenden Länderspiel gegen
Kroatien  am 1. November in der Stuttgarter
Adolf-Hitler-Kampfbahn die gleich« Mannschaft zu
sehen bekommen.

Deutscher Handballsieg gegen Angarn
Deutschland kam im 12. Handball - Län- crkamvf

gegen Ungarn in Budapest  zu einem überlege¬
nen 14 : 2 - ErfoIg.  Die deutsche Elf spielte aus¬
gezeichnet. Der Berliner Halblinke Brüntges erzielte
allein 8 von 14 Treffern.

Führungswechsel im württ. Fußball
In Sen Sutzball - Mcisterschaftskämp-

fen des Gaues  trat ein Führungswechsel ein.
In Sem Kampf der beiden Spitzenmannschaften
BfB . Stuttgart — Stuttgarter Sport¬
freunde  mußte der derzeitige Tabellenführer VfB.
mit 0:5 (0:1) eine unerwartet Hobe Niederlage hin»
nehmen. Der Württcmbergische Meister Stutt¬
garter Kickers  setzte seinen Sieges »»« fort un¬
besiegte den VfB . Friedrichshasen mit 4:2 (2:1)
Toren . Damit sind die Kickers bi« einzige unge¬
schlagene Mannschaft im Gau Württemberg, Der
Neuling Union Böckingen  schloß durch einen
Sreg über den BfN . Aalen  mit 5:1 (1:0) zur
Spitzengruppe auf. Der zweite Neuling SSB.
Reutlingen  behauptete sich gegen TSG . 1846
Ulm  mit 1:0 (4 :0) erfolgreich. Recht unglücklich
spielte der BfN . Heilbronn  im Föhrich gegen
den SV . Feuerbach:  er verlor 2:3 (1:1).

Der WttrttembergischeMeister Stuttgarter Kicker-
bat nunmehr mit 10:0 Punkten die Führung  an
sich gerissen vor den Stuttgarter Sportfreunden mit
9:1 und Union Böckingen mit 0:3, während der
VfB . Stuttgart vom 1. auf den 4. Tabellenplatz
(8:2) zurückgefallcn ist. Der Neuling STB . Reut¬
lingen hat sich mit 6:6 Punkten einen guten fünften
Platz gesichert. VfR . Aalen . TSG . '1846 Ulm und
VfB . Friedrichshasen stehen mit je 2:10 Punkten
am Schluß der Tabelle.

Oie Ergebnisse der Preisklasse
Sraffcl Stuttgart : Staffel 1: BSG . Allianz — Ein-

tracht Stuttgart 3:5: Spvgg . Untertürkheim — VfB.
Reserve 2:2: Ordnungspolizer — SV . 1896 Stuttgart
6:3: DSG . Gaisbuva — Stuttgarter Svortclub 0:6.
Staffel 2: Spvgg . Prag — TSK . Weil im Dorf 1:1:
Sportfreunde Reserve — TSV . Botnang 2:1: FB.
Zuffenhausen — TSV . Münster 7:3. Staffel 3:
Reichsbahn Stuttgart — KSB . Zuffenhausen 3:6:
TB - Kaltental — Germania 2:2: MTV . Stuttgart
gegen TV . Wangen 1:0. Staffel 4: Spvgg . Bad
Cannstatt 2 — Tvgg . Degerloch 2:2: Post-SG . gegen
Gablenberg 0:2: Spvgg . Prag 2 — Spartania 0:7.
— Hellbraun : Reichsbahn — KB . Jagstfcld 2:2:
SvV . Neckarsulm — Sportfreunde Heilbronn 3:0:
SV . Neckargartach— VfB . Sontheim 2:0. — Eß¬
lingen : SV . Mcttingen — VfB . Obereblingen 2:0:
Sportfreund« Eßlingen — FB . Denkendors 5:1: FV.
Plochingen — SC . Altbach 1:0. — Aalen : TSV.
Mergelstetten — VfR . Aalen Reserve 5:0: 08 Unter-
kochen— VfL. Heidenüeim 1:0. — Waiblingen : SC.
Urbach — VfL. Waiblingen 3:1: SvV . Schorndorf
gegen Sportfreunde Welzheim 3:3. — Gmünd : TSV.
Hussenhofen — Normannia Gmünd 2:5. — Ulm:
Baltringen — Reichsbahn Ulm 4:5: SSB . Ulm
gegen Olvmpia Lauvbeim 5:0: Schclklingen gegen
Wiblingen 1:4. — Friedrichshasen: VfB . Friedrichs-
Hafen 2 — VfL. Meckenbeuren 7:2.

Neuling schlug TG Stuttgart
Zn den Handball - Meisterschaftsspie-
n der württembergischen Gauklasse überraschte in
c Staffel Stuttgart der Sieg des Neulings TB.
id Cannstatt mit 17:10 über die favorisierte TG.
uttgart. Der TV . Oßiveil kam gegen LSB.
mlsheim mit 11:5 zu dem erwarteten Sieg . Die
rrnerschaft Göppingen spielte gegen SA . Göppin»
n 7:7. Die ((-Sportgemeinschaft Ellwangen »ntev-
i der TG . Eßlingen mit 3:8 und der TGB . HoH-
!m behauptete sich über den Tabellenletzten TB.
asscralfingen mit 13:7. , - ,
Fn der Kreisklasse  gab es folgende Ergeh-
sie: Stuttgarter TV . - SB . Zuffenhausen 9:10,

Fellbach — Ordnungsvolize : Stuttgart 10:13,
(.chsbahn Stuttgart - TB . Stuttgart 17:10 -
r den Meistcrschastskümpfen der Sr au e u siegte
r Württcmbergische Meister TG . Stuttgart gegen
u TV . Bad Cannstatt 2 0:10. Allianz Stuttgart
siegte die TG . Eßlingen sogar mit 16:2. Rew,s-
hn besiegte TB . Untertürkheim mit 6:0 und TB.
ivttgart 2 blieb bei der Polt -SG . mit <:4 erfolg-
ich.
OB Bad Cannstatt weiter an der Spitze
Der dritte Kampftag der Ringcr -Gauklassc verlief
>n« Ueberraschungcn. Der Württembergische Mei-
>r ^ SV Münster  kam ans eigener Matte
)er KB . 95 Stuttgart mit 4:3 zu dem er-
arteten Erfolg . Der die Tabelle anführcnde TB.
ad Cannstatt  erwies sich auch gegen die gute
omanger Staffel als äußerst stark. Der Gesamt-
>a wurde allerdings nicht entichicden, da der Feder-
'wichtskampf nachgeüolt werden muß. ^.er Kampf

m Fußball -Rückspiel NSNL .-GauMb - Würt-
belgische Staatstheater siegte die N - RL.-Mann

l« Agram "endete Ser Sußball -Städtckampf Agram
en München mit einem knappen 3.2 (1.1) -Erfolg



Rus Stadl und Kreis Calw
0er IVille rum Leben !

Woelienspruel» cker IV8O-V?
Wer ohne Kinder lebt , der weiß von kei¬

nem Leid, wer ohne Kinder stirbt , der weiß
von keiner Freud '. ^ Altes Sprichwort.

Das schlimmste Notzeichen war in den
schweren und finsteren Jahren nach Versailles
die Tatsache, daß die Zahl der GeLur,ten
in einem beständigen Äbyehmen beginnen
war . Die Geburtenzahl reichte Lei wertem
nicht mehr aus , den zahlenmäßigen Bestand
des deutschen Volkes zu sichern. Daß so zur
politischen die biologische Katastrophe kam,
bedeutete aber , daß m der furchtbaren Not
jener Jahre der Wille zum Leben rm deut¬
schen Volke schwächer zu werden begann , daß
das Selbstvertrauen und der Glaube an
Sie Zukunft  immer kleiner wurden . Ein
Volk aber , das erst einmal den Glauben an
sich selber verloren hat , ist ganz und gar und
in einem endgültigen Sinne verloren . In
dieser Gefahr aber befand sich das hoffnungs¬
los gewordene und eben darum in immer
größerem Matze kinderlos werdende deutsche
Volk, als der Nationalsozialismus von neuem
den heiligen Glauben an Deutschland und den
Willen zur deutschen Zukunft und zum deut¬
schen Leben verkündete.
. Wenn in den Jahren .nach 1933 in Deutsch¬

land die Geburtenzahl wieder in fleilN:
Kurve angestiegen ist — und freilich immer
noch Weiter steigen mußt — so ist das nicht
nur eine Folge der planvollen nationalsozia¬
listischen Bevolkerungspolitik , sondern im tie¬
feren Sinne die Folge davon , daß der neue
Glaube an die Zukunft , daß neues Selbstver¬
trauen , stolze Zuversicht und ein neuer ernster
Wille zum Leben das deutsche Volk immer
stärker zu erfüllen begannen . Das deutsche
Volk wurde wieder ein freudvolles , lebens -
tüchtigesVolk,  und die alte Weisheit des
Sprichwortes , daß von keiner Freude weiß,
wer ohne Kinder stirbt , wurde hunderttau¬
sendfach neu begriffen!

Und wenn Deutschland in seinem Willen
zum Leben , zu seinem eigenen , ihm gemäßen
Leben und zur Erfüllung seiner hohen Auf¬
gabe, die es fern von jeder vermessenen Ueber-
heblichkeit aus den bitteren Erfahrungen der
schweren Prüfung um so klarer zu begreifen
vermag , in dem chm aufgezwungencn Kriege
zu den Waffen greifen mußte und so einzig¬
artige , beispiellose Siege erkämpft , so geht es
schließlich und letzten Endes in diesem Kriege
darum , daß Deutschland aus der Kraft seines
Lebenswillens und aus der Kraft seiner gro¬
ßen Bewährung ein frohes , freudiges KiN-
derland  werde und damit ein Reich ge¬
sicherter Zukunft , in dem alles erfüllt werden
wird , um das zu .kämpfen wir heute aufge-
rufen sind!

Glanzvolles Konzert
des Musikkorps der Schutzpolizei Stuttgart
Das am Samstag abend von der Schutzpoli¬

zeidienstabteilung Calw  zugunsten des Kriegs¬
winterhilfswerkes veranstaltete Großkonzert , für
welches das Musikkorps der Schutzpolizei Stutt¬
gart und der Gemischte Chor des „Eisenbahn¬
ungchors Calw " gewonnen waren , nahm einen
in jeder Beziehung glänzenden Verlauf . Die
große Halle der Truppführerschule war von ei¬
ner Menge erwartungsfroher Gäste, darunter
Vertreter der Partei , der Wehrmacht , des RAD.
sowie der staatlichen und städtischen Behörden
besetzt, als das 30 Mann starke Musikkorps
der Schutzpolizei Stuttgart das Konzert mit ei¬
nem schneidig gespielten Marsch eröffnete . Das
von Rcvierleutnant Berne 'rt  straff geführte
Musikkorps entfaltete dann mit dem Vortrag
der reizvoll melodiösen Qnvcrture zu Lortzings
romantischer Oper „Der Wildschütz", einer Fan¬
tasie aus der Oper „Carmen " von Bizct und
der „Ungarischen Rhapsodie " von Reindel ein
sehr beachtliches Maß an Spielfertigkeit und
musikalischem Einfühlungsvermögen . Besonders
gefiel eine lustige Klarinettcnpolka von Lghr.
Das flott gespielte „Amoretten -Ständchen " von
Kockert und für Blasorchester recht geeignete
Zusammenstellungen beschwingter Musik von
Kelsr Bela und Walter Kollo rundeten das mit
freudigem Beifall aufgcnommcnc , durch freund¬
liche Zugaben erweiterte Programm des Mu¬
sikkorps, welches der Gemischte Chor des „E i -
senbahnsingchors Cal  w" unter der er¬
fahrenen , sorgsam stützenden Leitung von Ober¬
lehrer Moser  mit einer Reihe ausgewählter
Lieddarbietungen sehr glücklich ergänzte . Die
kraftvollen Chöre „Deutschland , o heiliger Na¬
me" von Baußnern und „Vaterland " von Jak.
Schultz sowie einzig schöne Volksliedvcrtonun-
gcn von Schubert und Silcher wurden sehr
sicher, gut im Ausdruck und klanglich fein aus¬
gewogen vorgctragcn , sodaß auch die Sänger
wohlverdienten , sehr herzlichen Beifall cntge-
gennehmen durften . Rcvierleutnant Broß
dankte zum Schluß in einer Ansprache den Gä¬
sten und allen Mitwirkeudcn , deren Leistungen
er im Hinblick auf die vielerlei kriegsbedingten
Erschwerungen besonders würdigte . Alles in
allem : ein glänzendes Konzert , das viel Freude
bereitet und dem Kricgs -WHW . einen sehr an¬
sehnlichen Betrag zngcführt hat.

l?r . Hans Leboele.

Einheitliche Arbeitsbedingungen
für Frontarbeiter der Organisation Tobt
Der Sondertreubänder der Arbeit für die

Organisation Todt , Reichstreuhänder Dr.
Schmelter , hat durch eine Tarifordnung
die bisher sehr unterschiedlichen Lohn - und
Arbeitsbedingungen der Frontarbeitcr der
OT . vereinheitlicht . Die bemerkenswerte Neu¬
regelung ist insofern von weittragender Be¬
deutung , als sie erstmals die in der Bau¬
industrie immer als sehr störend empfundene
Vielzahl der Löhne beseitigt . In Zukunft
werden bei der OT . auf sämtlichen Baustel¬
len im europäischen Raum einheitliche
Löhne  gezahlt . Ter Unterschied zu dem vor
der Tätigkeit bei der OT . zuständigen höhe¬
ren Tariflohn wird als F a m i l i e n h i l fe
in monatlichen Beträgen von der OT . gezahlt.
An der Baustelle selbst erhalten die OT --Ar-
^ Ârm ^ rbeiter den Wehrsold des
E . °>« tritt - m I . 8 ».

Fahrzeuge für Schwerstbefchüdigte
„Nach einer Verfügung können schweritbe-

schadigte Soldaten , die infolge Be chädigung
bei bewnderem Einsatz oder Wehrdienstbeschü-
digung und Wehrmachtsbeamte , die wegen Be¬
schädigung bei besonderem Einsatz ohne ein
Fahrzeug ihren Dienst nicht versehen können
emen gebrauchten Personenkraftwagen aus
Wehrmachtsbestanden zur Benutzung erhalten.
Ein Wagen kann gewährt werden : Doppel-
belnammitierten Beschädigten mit Lähmung
beider Beine und einseitig Beinamputierten
mit Verletzungs - oder Erkrankunasfolgen am
anderen Bein oder bei einem Zustand der
dem Verlust oder der Lähmung beider Beine
meichkommt. Der Beschädigt? muß Nachweisen

baß er von der Polizeibehörde zum motori¬
sierten Straßenverkehr zugclassen wird und
den Führerschein der Klasse drei besitzt. Er
bat auch eine Haftpflichtversicherung abzu¬
schließen und den Wagen mit zivilen Kenn¬
zeichen versehen zu lassen. Für Treibstoffzu¬
teilung sind die zivilen Stellen zuständig.

Bei Benutzung gebrauchter Wagen aus
Webrmachtsbeständen werden dem Schwerst-
beschädigten monatliche Vergütungen
zwischen 40 und 50 Mark gewährt , je nach
der Größe seines Wohn - oder Dienstortes.
Hierin sind die Kosten für Instandhaltung,
Treibstoff , Unterstellung und Versicherung be¬
rücksichtigt. Anträge auf Gewährung von Per¬
sonenkraftwagen sind bei den zuständigen
Truppenärzten zu stellen. In die Wagen wird
gegebenenfalls eine Zusatzvorrichtung zur
ausschließlichen Handbedienung eingebaut . Die
für die Wagen gewährte Vergütung unter¬
liegt nicht der Lohnsteuer oder Pfändung.
Auch nach der Entlassung aus dem aktiven
Wehrdienst behält der Beschädigte Wagen und
Vergütung , wenn er unmittelbar nach seinem
Ausscheiden berufstätig wird

Muß der Säugling reisen?
Jede Mutter weiß , daß Ruhe und eine

häusliche Regelmäßigkeit  dem Säugling
am bekömmlichsten sind. Alle Bedenken aber
scheinen zurückzutrcten , wenn die Mutter das
Reisefieber  packt . Das laute , hastige Ge¬
triebe auf den Bahnhöfen ist dem Kinde schon
etwas Ungewohntes , die Züge sind überfüllt,
das Abteil für Mutter und Kind steht Wohl
bereit , aber es wird von einer ganzen Anzahl
von jungen Frauen in Anspruch genommen.
In den Wagen ist schlechte, verbrauchte Luft.
Werden aber die Fenster geöffnet , so zieht es
ganz erheblich. Das stundenlange Rütteln und
Stoßen des Zuges ist anstrengend , die Gefahr
der Ansteckung zwischen so vielen fremden
Menschen naheliegend . Umständlich ist das
Trockenlegen in der Enge des Abteils . Wo
soll das Fläschchen gewärmt werden , da kein
Speisewagen mehr vorhanden ist?

All diese Schwierigkeiten und Unbequem¬
lichkeiten sollte jede Mutter gründlich er¬
wägen , ehe sie sich entschließt , den Säugling
auf Reisen mitzunehmen . Ist es aber unum¬
gänglich notwendig , daß die Mutter ihr Klei¬
nes mit auf die Reise nimmt , so muß sie alle
Schwierigkeiten bedenken und die richtigen
Vorkehrungen  für die lange Fahrt und
den neuen Aufenthalt treffen . 0 . L.

Oer Rundfunk am Montag
NclKsvrogramm : 18 bis 18 Ubr : Klassische Lieb-

und Kammermusik: 18 bis 17 Uhr : Kleine Stücke
klassischer und neuerer Kunstmusik : 17.18 bis 18
Ubr : „Dies und Las für euch zum Späh ": 28.28
bis 22 Ubr : „Für jeLen etwas ". — Deutschlandseu-
ber - 17.18 bis 18.S0 Ubr : Werke von Beethoven,
Bruch uni Novak: 28.18 bis 21 Uhr : Lied- und
Klaviermusik von Max Reger : 21 bis 22 Uhr:
Symphonische Musik von Schumann.

viviistVlsi » «1er U tl
HI . Gefolgschaft 1/401 . Montag : 20 Uhr

Antreten sämtlicher Führer der Gefolgschaft
(Winteruniform ) am Dienstzimmer . Schreib¬
zeug. — Mittwoch : 20 Uhr Antreten der Scha¬
ren Calw (mit SZ .) (Winterdienstuniform ) an
der Alten Post . SZ . mit Instrumenten . —
Freitag : 19.45 Uhr Antreten der Scharen
Handelsschule (Winterdienstuniform ) vor Bau
Nr . 6. — Sonntag : Sonntagsdienst.

BDM . Mädelgruppe 1/401 . Dienstag Spiel¬
schar 20 Uhr Salzkasten . Mittwoch Schar 1
20 Uhr Salzkasten . Freitag Schar 2 und 3
20 Uhr Salzkasten . WHW .-Arbeiten mitbringen.

IM . Gruppe 1/401 . Montag : 18 Uhr Füh¬
rerinnendienst im Salzkasten . — Dienstag:
Sportdienstgruppe 17 Uhr Turnhalle . — Mitt¬
woch: Schar 2, 3 und 4 treten um 15 Uhr,
Schar 1 und FA .-Schar um 17 Uhr am Salz¬
kasten an . — Sonntag : Jugendfilmstnnde.

Feltprämie für Vucheckernfammler
Oie äieZMriZe reiche Luckeclcernemte muk möZ1ic1i8t reglos erfakt weräen

vsg. Um die diesjährige Bucheckern¬
ernte  restlos zu erfassen und so zusätzliche
Mengen von gutem Speiseöl zu gewinnen , ist
die Äaulcitung der NSDAP ., wie schon kurz
berichtet, gemeinsam mit dem Milch - und
Fettwirtschaftsverband Württemberg daran¬
gegangen , Gemeinschaftssammluugen durchzu¬
führen , bei denen in erster Linie die Hitler-
Jugend und die Schulen eingesetzt werden.
Um darüber hinaus jedem Volksgenossen das
Sammeln von Bucheckern zu ermöglichen , wer¬
den von den Forstämtern und Privatforstver¬
waltungen bzw. den Bürgermeisterämtern
auch für Privatpersonen Sammelscheine
ausgestellt , lieber die den Sammlern zukom¬
menden Vergünstigungen entnehmen wir dem
Wochenblatt der Landesbaucrnschaft Würt¬
temberg folgende bemerkenswerte Einzel¬
heiten:

Die örtlichen Gemeinschaftssammelstellen der
Ortsgruppen der NSDAP , und die privaten
Sammler liefern an die nächste frachtgünstig
gelegene zentrale Sammelstelle bzw. an den
zugelassencu Händler gegen eine Ablieferungs¬
bescheinigung ab. Auf diese kann dann beim
zuständigen Ernährnngsamt 6 bzw. bei der
Kartenausgabestclle der Oelbcrechti-
gunasschein  zum Bezug von Margarine
oder Speiseöl als sogenannte „Fettprämie " be¬
antragt werden . Dieser wird nicht auf die
Fcttration augcrechnet . Von 5 bis 10 Kilo¬
gramm Bucheckern ab gibt es 1 Kilogramm

Sonderzuteilung von Margarine oder Speise¬
öl, von 10 bis 15 Kilogramm ab 1F Kilo¬
gramm , von 15 bis 20 Kilogramm ab 2 Kilo¬
gramm , von 30 bis 40 Kiliogramm ab 3/)
Kilogramm und von 40 bis 50 Kilogramm ab
4 Kilogramm Margarine oder Speiseöl . Bei
Mengen unter 5 Kilogramm Bucheckern muß
sich der Sammler mit anderen zusammentun,
um seinen Anteil an der Fettprämie zu er¬
halten.

Will der Sammler die Bucheckern selbst
schlagen  lassen , dann muß ihm der Oel-
anfall daraus auf die ihm zustehende Fett¬
ration nach dem Selbstversorgcrsatz an ge¬
rechnet  werden . Danach stehen je Kopf der
Familie 12 Kilogramm Oel für ein Jahr zu.
Dafür muß aber der betreffende Verbraucher,
der daun als Selbstversorger betrachtet wird,
auf seinen bisherigen Bezug von Butter oder
den Bezug von Margarine und Schlachtsetten
für die gleiche Kopfzahl 52 Wochen lang ver¬
zichten. Um 12 Kilogramm Bucheckernöl zu
erhalten , müssen mindestens 48 Kilogramm
Bucheckern in trockenem Zustand und frei von
Besatz bei der Oelmühle angeliefert werden.
Wird weniger angeliefert , dann erhält der
Anlieferer eben entsprechend weniger Oel , und
es wird ihm dann auch für eine entsprechend
kürzere Zeit der Butter - bzw. Margarine - und
Schlachtfettbczug entzogen . Weitere Auskünfte
erteilen die Ortsbancrnführer und das Er-
näbrunasamt 6.

Jährlich wären das 1642 Kohlengüterzüge
6renn8tofk 8p3ren Alt 3ucti tür äen I3nävvirt8cli3ft!iclieli ^ 3U8k3lt

T êr Verbrauch an Heizmaterial spielt in den
landwirtschaftlichen Betrieben , in der Küche
und zur Bereitung des Futters eine besonders
große Nolle . Schon seit einigen Jahren ist des¬
halb auch im Landhaushalt der Einsparung
von Brennstoffen größte Beachtung geschenkt
worden . Viele Tausende von Landfrauen lie¬
ßen an ihren Feuerstätten sogenannte Primitiv-
umanderungen vornehmen und waren über den
Erfolg verblüfft , den sie auf so billige Weise
erhielten . Je besser nämlich eine Feuerstätte in
Ordnung ist, umso sparsamer ist nicht nur der
Verbrauch , sondern umso leichter und schneller
ist auch die Bedienung . Neben diesen beiden
hauswirtschaftlichen Vorteilen erfüllt die Ein¬
sparung von Brennmaterial aber auch noch eine
wichtige volkswirtschaftliche Aufgabe , es wird
dadurch Material für kriegswichtige Arbeiten
frei.

Wie stark sich die sorgsame Instandhaltung
der Feuerstellen in den landwirtschaftlichen
Betrieben im gesamten gesehen auswirken
rann , soll ein Beispiel zeigen. Wenn in den
etwa 3 Millionen landwirtschaftlichen Haus-
hallllngcn in Deutschland täglich nur 1,5 Kg.
Kohlen cingespart werden , so sind das insge¬
samt 45 000 Tonnen je Tag , die für andere

Zwecke frei werden . Jährlich wären das rund
1642 Kohlengüterzüge , also ein Zug , der an¬
einandergereiht von Berlin bis Freiburg rei¬
chen würde . Es sind also riesige Mengen , die
immer noch unnötig verbrennen . Aus diesem
Grund muß auch alles getan werden , daß mög¬
lichst viele bäuerliche Feuerstätten rasch soweit
in Ordnung gebracht werden , daß sie nur ein
Mindestquantum an Brennmaterial verbrau¬
chen. Um diese Volks- und kriegswinschaftlich
bweutungsvrllc Aufgabe lösen zu können, muß
vor allem das volle Verständnis und die Bereit¬
schaft zur Mitarbeit bei allen Landfraneu vor¬
handen sein. Darüber hinaus plant aber die
Reichsvereinignng Kohle in engster Zusammen¬
arbeit mit der Abteilung „Ländliche Frauen¬
arbeit " des Reichsnährstandes , dem Reichskura-
torium für Technik in der Landwirtschaft und
dem Reichsnährstand des deutschen Handwerks
eine Großtat zur Durchführung von Primitiv-
ändcrungen auf dem Lande.

Mit seinen Brennstoffvorräten richtig um¬
zugehen, d. h. richtig zu Heizen, seine Fcuer-
stellen in Ordnung zu halten , das ist eine For¬
derung , die gewiß nicht unbillig ist und an de¬
ren Erfüllung wir alle inithelfen wollen.

Iss Epfer ües
Leutnsnk Isrgkofß

Roman von Eustel Medenbach.
<17. Fortsetzung) ^

Mischka schüttelt den Koos. 6 -- Nt belle«,
ich weiß nicht, wo sie wohnt. Dann kann niair
mir auch keine Schuld geben, wenn ein Un¬
glück über euch kommt."

„Ska, so schlimm wird es wohl - och nicht
werden. Sie werden schwerlich hier in Omst
eine Gewalttat wagen."

„Kannst du dich gegen eine Kugel schützen,
die aus der Nacht auf dich abgeschossen wird ?"
fragte der alte Hirte schwermütig. „Du kannst
es nicht, Herr . Niemand ."

Die ernsten Worte des alten Mannes ver¬
fehlten doch nicht alle Wirkung auf Berghoff.
„Glaubst du das wirklich, Mischka?"

„Zweifle nicht daran , Gospodin. Sie spre¬
chen davon, daß alle Ausbeuter umgebracht
werden sollen."

„Ich bin kein Ausbeuter , Mischka", sagte
Berghoff ruhig . „Ich bin noch nicht einmal
Russe. Und was Maria Paulowna anbe»
trifft , so zählt sie gewiß nicht zu jener Kate¬
gorie."

„Du darfst den Begriff Ausbeuter nicht so
eng ziehen. Man kann viel darunter verstehen.
Alles, was Geld hat , ist ein Ausbeuter ."

„Dann können sie aber viele Menschen um-
Lringen, Mischka."

Der alte Hirte schwieg.
„Mischka, sage mir offen, gehörst du auch zu

ihnen. Ich meine, bist du auch ein Roter ?"
„Nicht, wie du meinst, Herr. Aber man hat

mir ein Stück Land versprochen, ich werde mir
etwas Vieh halten und dann ganz glücklich
sein." '

Berahoff schwieg. „Ich mutz jetzt gehen,
Mischka", sagte er dann endlich. „Aber ich
will dir noch sagen, daß wir morgen weiter¬
ziehen."

„Das ist gut, Herr. Hier in Omsk ist das
Kind im Mutterleib nicht mehr sicher. Aber
wo wollt ihr hin ? Nach Irkutsk ?"

„Vielleicht. Und dann immer noch weiter.
Fort aus diesem Land."

„Mit der Bahn wird das nicht mehr möglich
sein", sagte Mischka nachdenklich. ..Wer weiß,
ob überhaupt noch einmal ein Zug durch¬
kommt."

„Wir reiten ."
„Dann werdet ihr Irkutsk nie erreichen",

erwiderte Mischka erschrocken.
„Warum nicht?"
„Der harte Winter wird euch unterwegs zu-

decken. Du weißt, daß ich mich auf das Wet¬
ter verstehe wie nur irgendeiner in der weiten
Taiga . In drei Tagen fällt der erste Schnee,
und dann schneit es tagelang . Wie willst du
als Unbekannter den Weg wissen?"

„Oberst Traskaja besaß sehr gute Karten.
Ich habe sie mitgenommen und kann mich da¬
nach richten. Im Krieg mußten wir das auch
tun , und wir find damit immer dahin gekom¬
men, wohin wir mutzten."

Mischka zuckte die Schultern . Er wußte nicht,
was das war , Karten . Entweder wußte man
den Weg oder man wußte ihn nicht. Im letz¬
teren Fall war das hier im Lande gleichbe¬
deutend mit Verirren und Erfrieren.

„Laß ab von deinem Vorhaben, Herr",
warnte er noch einmal.

„Weigt du einen besseren Weg. Mischka?
Dann sage ihn mir ". Lat Berghoff. „Ich will
deinen Rat gern befolgen."

„Ich weiß keinen anderen , Herr", erwiderte
Mischka traurig . „Sonst hätte ich es dir sch«
gesagt."

In einiger Entfernung von der Schenk« wa¬
ren sie mitten auf der Straße stehengeblieben.
Berghoff gab Mischka die Hand.

„Soll ich Maria Paulowna einen Gruß von
dir bestellen?"

»Ja , Herr, und ich wünsche ihr, daß eure
Flucht gelingt ." Er schüttelte zweifelnd den
grauen Kopf. „Aber ich glaube es trotzdem
nicht."

Verahoff , ging nachdenklichdavon . Er fand
die Pferde gut versorgt und warf ihnen noch
etwas Hafer vor. Die nächsten Wochen wür¬
den für Mensch und Tier schmäler werden.
Es mußte das äußerste gewagt werden.

Maria Paulowna wartete schon auf ihn.
Sie goß ihm eine Taffe Tee ein.

„Du bist so schweigsam, Vorodin ? Hast du
schlechte Nachrichten gehört?"

„Ich habe Mischka getroffen, Maria Pau¬
lowna , er ist hier in Osmk."

„In Omsk? Wie ist denn das möglich?"
staunte das Mädchen.

„Ja . sie sind hinter uns her. Omsk wimmelt
von Roten ."

„Mischka ist doch kein —
„Doch, Maria Paulowna ", sagte Berghoff

ernst. „Sie haben ihm ein Stück Land ver¬
sprochen. Das soll ihm gehören —."

„Land ?" fragte das Mädchen verwundert,
„was will denn ein Hirte mit Land ? Sicher
hast du dich verhört , Borodin ?"

„Im Gegenteil . Sie stellen die Landsehn¬
sucht der ganz kleinen Leute in ihre Rechnung
ein. und Sie werden sebcn, Maria Paulowna,
diese Rechnung geht auf. Man nutzt geschickt
die Fehler aus , die seit langen Jahren gemacht
worden sind. Fast alles Land gehört den
Großgrundbesitzern. Es wäre diesen ein Leich¬
tes gewesen, berechtigte Wünsche zu erfüllen.
Aber man ist darüber hinweggegangen. Das
rächt sich heute."

„Wann wollen wir morgen fort ?"
„Ich denke in aller Frühe ."
„Ueber Tomsk nach Irkutsk ? Der Bahn ent¬

lang ?" . . ^
„Nein . Wir wollen vielmehr verpichen,

Urumtschi zu erreichen. "
„Ich weiß doch nicht —."
„Dort sind wir in Sicherheit , in Irkutsk da¬

gegen noch lange nicht. Wir . wollen dem Jrtisch
folgen. Berühren dabei Semipalatinsk , viel¬
leicht ist es dort möglich, neue Vorräte zu be¬
kommen. Meine einzige und größte Sorge ist
der Winter ."

„Die Tausenden anderen müssen doch auch
hindurch", warf Maria Paulowna ein.

„Ich möchte die nicht alle beklagen, die lie-
genxleiben, Maria Paulowna ". sagte Berghoft



krirst . „Ganz ehrlich gesagt , ich verspüre wenig
Lust , einer von diesen Unglücklichen zu sein ."

Er steckte sich eine Zigarette an und sah nach¬
denklich den blauen Ringeln nach. „Die rus¬
sische Front muh gänzlich zusammengebrochcn
fein . Ich konnte aus den verschiedenen Nach¬
richten , die ich in den Schenken hörte , kein rich¬
tiges Bild gewinnen , was nun eigentlich los
ist . Dabei - hätte ich es so brennend gern ge¬
wußt ."

„Denkst du immer noch daran ?" fragte Ma¬
ria Paulowna unruhig . „Ich dachte , du hät¬
test es längst vergessen ."

„Das kann man nicht vergessen , Maria Pau¬
lowna ", sagte er ruhig . „Das nie . Ich stand
mitten darin ."

„Hat dir Mischka etwas von Kamen erzählt ? "
fragte Maria Paulowna plötzlich. „Sage mir
die Wahrheit . Borodin , ich will alles wissen ."

„Sie haben das Herrenhaus noch in dersel¬
ben Nacht izi Asche gelegt . Das Gut ist nur
noch ein Trümmerhaufen . Mischka sagte ee
mir . als ich ihn danach fragte ", erwiderte
Berghoff traurig.

Die leise Freude , die im Zimmer über den
drei Menschen gelegen hatte , war jäh zerrissen,
und die rauhe Wirklichkeit greifbar nahe ge¬
rückt. Maria Paulowna kämpfte mühsam mit
ihren Tr .änen . Berghosf schchjeg. Er wußte
nicht , welchen Trost er ihr geben sollte , wo
alles schwarz und trostlos war.

Maria Paulowna hatte noch wenig Lust,
schon zu schlafen. Aber Berghoff bestand dar-

„wur mawr , Alarm Paulowna . Versuchen
Sie zu schlafen. Morgen ruhen wir unter
freiem Himmel ."

Als das erste graue Tageslicht durch di«
trüben Scheiben ins Zimmer kam. erhob sich
Be -ghofs und rollte seine Decken zusammen.
Tanm hantierte leise am Ofen und entfachte
ein kleines Feuer.

Er weckte Maria Paulowna , indem er über
das Gesicht strich. „Ich werde jetzt die Pferde
futtern . In einer guten Stunde geht es los ."

„Bis dahin bin ich längst fertig " , versprach
Maria ? aulowna und fühlte sich frisch und
ausgeruht . Tanja half ihr die ungewohnte
Mannerlleidung anznlcgen . Die Sachen wa-
ren dick gefüttert und schwer, und die Stiefel
noch schwerer.

Nach einer Stund « kam Berahoff zurück. Lin
Nein wenig belustigt , betrachtete er Maria
Paulowna.

..Wir sehe ich aus , Borodin ?" wollte sie
wipen.

„Eine Primadonna sieht anders aus ", scherzte
er . und trank rasch einige Taffen heißen Tee.

In des Mädchens Gesicht flammte es trotzig
auf . „Natürlich sehe ich furchtbar aus in die¬
ser Maskerade . Muß das überhaupt sein ?"

„Wissen Sie . Maria Paulowna , ich bin ganz
u-nbesorgt . Wenn wir wirklich dos Unglück
haben sollten , Kosaken zu begegnen , dann wird
man Sie ohne weiteres für einen Landsmann
halten und uns unbehelligt ziehen lassen ."

(Fortsetzung folgt .)

Die Lanöeshauptstaöt meldet
Der höhere RAD .-Führer beim Luftgau VN

und Führer des " Arbeitsgaues XXVI , Gene¬
ralarbeitsführer Müller,  verabschiedete in
einer Feierstunde den bisherigen Ärbeitsgau-
verwalter , Oberstarbeitsführer Freiherr
Göler von Ravensburg,  der , nachdem
er neun Jahre lang in verdienstvoller Weise
sein Amt verwaltet hatte , am 1. Oktober aus
gesundheitlichen Gründen in den Ruhestand
trat . Gleichzeitig überreichte er ihm die Füh¬
rer -Urkunde mit der Ernennung zum Gene¬
ralarbeitsführer.

Morgen begeht Professor Heinz Wetze!
seinen 60. Geburtstag . Als Schüler Theodor
Fischers ist er an der Technischen Hochschule
Stuttgart seit 1921 Inhaber der Lehrstuhle
für Städtebau und Siedlunaswesen , Gebäude¬
lehre , Landw . Bauwesen und Entwerfen.

Ein neun Jahre alter Schüler lief vom
Bömisrcuteweg in die Böheimstraße und
wurde beim Üeberqueren der Straße von
einen ) Lastkraftwagen angefahren und
getötet.

Die 21 Jahre alte Gertrud S . auS Besig¬
heim erhielt von der Strafkammer Stuttgart
d ^ ni Jahrs Gekä « nnj»  weil sie eine?
Reihe von ' Personen unter Ausnützung der
Lurch den Kriegszustand bedingten Verhältnisse
Fahrgeld , Lebensmittel und Kleidungsstücke
abgeschwindelt  hatte.

Oer Reichskriegerführer in Stuttgart
Arbeitstagung des Gaukriegerverbanbes

Stuttgart . Am Samstag und Sonntag rra-
ten die Kreiskriegerführer und Propaganda¬
obmänner des Gaukriegerverbandes Südwest
im ÄS . - Reichskriegerbund in Stuttgart zu
einer Arbeitstagung zusammen, die durch die
Anwesenheit des Reichskriegerführers, Gene¬
ral der Infanterie Reinhard,  ein beson¬
deres Gepräge erhielt. An der Tagung nah¬
men als Ehrengäste zahlreiche Vertreter der
Partei , der Wehrmacht und des Staates teil,
an ihrer Spitze in Vertretung von Gauleiter
Rcichsstatthalter Murr der stellvertretende
Gaustabsamtsleiter Uhland.  der Komman¬
dierende General und Befehlshaber im Wehr¬
kreis V und im Elsaß, General der Infan¬
terie Oßwald,  der Höhere fff- und Polizei-
führer Südwest , ff -Gruppenführer General¬
leutnant der Polizei Kaul  und Kreisleiter
Fischer. Der Gaukriegerführer, Generalmajor
z. N. ff -Oberführer Eberhard, eroffnete die
Tagung mit einem Vortrag , in dem er die
Ausgaben, Ziele und Leistungen des NS .-
Nr kmAsinptip̂mrndes bertmSsieÜle und die eh?«

maligen Frontsoldaten zu höchstem Einsatz in
der Heimat aufforderte . Reichskriegerführer
General Reinhard wies auf das alle umschlie¬
ßende Band der Kameradschaft hin . Auf den
Einsatz in der Heimat ging sodann der Gau-
propagandaobmann der Gaukriegerführung,
Bolsinger,  näher ein . Am Sonntag sprach
der Geopolitiker Dr . Pahl (Ueberlingen)
über Volk , Raum und Wirtschaft des östlichen
Raumes , Oberleutnant Erbroth (Luowigs-
burg ) über die bolschewistische Gefahr und ab¬
schließend Kreisleiter Fischer  über weltan¬
schauliche Fragen.

Für neue Aufgaben gerüstet
Die Sozialen Betriebsarbeiterinnen tagten
»8g. Stuttgart . Das Frauenamt der Deut¬

schen Arbeitsfront hatte die Sozialen Be¬
triebsarbeiterinnen unseres Gaues zu einer
dreitägigen Arbeitstagung  in Stutt¬
gart zusammengerufen . Neben ihrer allge¬
meinen beruflichen Ausrichtung durch die
Ganbauftragte für Soziale Betriebsarbeit
hörten die Teilnehmerinnen wertvolle welt¬
anschauliche und außenpolitische Vorträge.
Frau Dr . Ko mm er eil von der N <s .-
Frauenschaft behandelte die rassenpolitische
Hage Europas und di« bevölkerungspolitische
Lage Deutschlands . Ferner wurde durch einen
Betriebssichrer die Zusammenarbeit zwischen
Betriebssichrer und Sozialer Betriebsarbeite¬
rin heransgestellt . Der Reichstreuhänder der
Arbeit , Dr . Kimmich,  behandelte die sozial¬
politischen Probleme der Gegenwart . Zum
Abschluß der Arbeitstagung sprach Gauob¬
mann Schulz zu den Teilnehmerinnen.

Kultureller Rundblick
„Das Zauberbuch von Crzerum"

Nalleit UrauHiidriillg rill lleu 8tantstt »esiern
Die Tanzgruppe der Württ . Staatstheater

hat sich auch in dieser Spielzeit für ein neues
Ballett erfolgreich eingesetzt : „Das Zauber¬
buch von Erzerum " von Adrienne Meran
mit Musik aus dem Nachlaß von Friedrich
von Flotow (dem Komponisten der Oper
„Martha "), die der mit eigenwilligen Or¬
chester - und Kammermusikwerken hervorge.
tretene junge Tonsetzer Boris Blacher  be¬
arbeitet hat , fand begeisterte Aufnahme . Der
orientalische Charakter des Tanzspiels — eine
kaiserliche Prinzessin braucht den ungeliebten
Mann nicht zu heiraten , weil ein Blick in das
Zauberbuch die usurpatorischen Absichten des
Bräutigams enthüllt — kommt in der gra-
ziös -befthwingt in Wohllaut schwelgenden Mu-
stk, die zuweilen auch dramatischer Akzente
nicht entbehrt , klar und .überzeugend zum

dlael»r!e!»tair aus aller Well
Schlange mit zwei Löpfea

In der Umgebung von Linz  fand ein
Mann eine junge Viper mit zwei Köpfen.

Gefälligkeit fttr 2ö Ma«
i dieser Tai

und ein Hemd aus , . ..
verkaufte , mußte sich dieser Tage vor dem Ge¬
richt verantworten . Der „ gefällige " Angeklagte
wurde zu drei Wochen Hast verurteilt.

Oas Glückslos der kinderreichen Matter
' Eine Ueberraschnng gab eS in einer kinder¬
reichen Familie in Hameln.  Die Mutter
hatte beim braunen Glücksmann rm Vorbei¬
gehen ein Los erstanden , das sie nicht erst auf¬
machte , sondern mit nach Hause nahm , wo sie
dann zu ihrer größten Freude festsiellte , daß
sie, ohne es zu ahnen , einen Tausender -Ge¬
winn nach Hause getragen hatte.

Oas Darlehen eines Gefallenen gestrichen
Die Mutter eines im Osten gefallenen Sol¬

daten aus Münster  in Westfalen , erhielt
von dem Arbeitgeber ihres Sohnes die Mit¬
teilung , daß ein Darlehen von 2000 Mark,
das ihr Sohn für den Bau eines Hauses aus¬
genommen hatte , nunmehr gestrichen sei.
Außerdem war noch ein Betrag von 500 Mark
„ais Dank und Anerkennung für die Dienste
des Sohnes " beigefügt.

Durch Anvernnnft ln den Tod
Durch Leichtsinn und Unvernunft fand ein

23jähriger Mann in Schwerte  in Westfalen
den Tob . Er hatte in einem Betrieb während
der Nachtwache den Ofen mit Sagemehl ge¬
füllt , angezündet und sich dann schlafen ge¬
legt . Durch die große Rauchentwicklung fand
er den Erstickungstod.

Bezugschein verkauft— drei Wochen Hast
Ein Mann aus Rumeln  bei Krefeld , der

leMLN . Bezugschein für . eine . HM « ok Lücks

Überschwemmungen an Schwedens Lüste
Ein starker Weststurm hat zu Ueberschwem-

mungen im schwedischen Küstengebiet geführt.
Im Kanal von Göteborg  stieg das Wasser
auf 97 Zentimeter über normal . Im Lafen-
geviet , besonders im Fischereihafen , entstanden
umfangreiche Ueberschwemmungen . Weitere
Neberschwemmungen werden auch aus Udde-
valla gemeldet . Im schweren Weststurm stran¬
dete der dänische 2000 BRT . große Dampfer
Kentucky " vor Göteborg . Es wurden Ber¬
gungsarbeiten eingeleitet , um die Mköpfige
Besatzung zu retten.

Erdbebenstöße auf der Insel Fagal
Die zu der Azorengruppe gehörende Insel

Faval  wurde in den letzten Tagen von ver¬
schiedenen kleineren Erdbeben heimgesucht.
Unter der Bevölkerung herrscht große Auf¬
regung , da man sich des schweren Erdbebens
von 1936 erinnert , das einen großen Teil der
Insel zerstörte , und man eine Wiederholung
befürchtet.

Hochwasser in Maryland und Virginia
Starkes Hochwasser des Potomac hat Ueber¬

schwemmungen in Washington,  und in
den Staaten Maryland und Virginia herber-
geführt . Fünf Personen , kamen ums Leben.
20 weitere werden vermißt . Der Sachschaden
ist bedeutend . Viele wurden o«-»- *-
ly/

W!rtse !»aktsiraelrr!clrtsir kür alle
Brotqualität wird laufend geprüft

Line Obcrmeiltertagunades ReichSinnuiigövcrbau-
LcS des Bäckcrbauüwerks.  Bezirksstelle
Würltemberg-Hobenrolleriri» Stuttgart , unter Teil¬
nahme des ReichsinnnnaSmcifterSPg. Grützer
(Berlin) besaht«: sich mit -er S 'Kerstcllung eines
einwandfreien « rotes in Württem¬
berg.  Bezirksinnungsmeister KSchele (Stuttgart)
ttelltc die unbedingte Notwendigkeit eines Qualitäts-
brotcs für Württemberg heraus. Der Neichsinnunas-
meifter habe in allen Innungen die Einrichtung von
Brotvrüf st eilen  anaeorLnet . Wird bei de»
«roiprüfunge» sestgestellt, - ab Betriebe nicht in der
Lage sind, ein einwandfreies Brot berzustellen. so
bat die BSckerinnung sofort eine Lebrgemeinschaft
üurchzuführen, an der die Angehörigen der betref-
senden Betriebe teilzunebmenhaben. Diese Betriebe
werben von der Innung weiterhin laufend über¬
wacht. Werden die Mängel nicht abgestellt, so kön¬
nen die Betrieb« geschlossen  werden.

Oie Technik auf dem Lande
Bei einer Tagung -er Arbeitsgemeinschaftzur

Förderung des landwirtschaftlichen Bauwesens im
Reichsministerini» für Ernäbrung und Landwirt¬
schaft berichtete Staatssekretär Willikens  über
die erfolgreiche Durchführung des vom Reichsernäb-
riingsiiiiiiifter ausgeschriebenen Bauernhof-
Wettbewerbs  1941/42, an dem sich über 1000
Architekten und Bauer» beteiligt batten. Staats¬
sekretär Backe sprach über die grundsätzlichen Auf-
aaben des Bauwesens in der Landwirtschaft. Die
Sprengung der Nanmenae durch die deutsche Webr-
macht bringe dem deutschen Bauerntum »ach dem
Kriege anberordentlicheAufgaben. Weite Räume
»»Men mit deutschem Bauernblut besiedelt werden.
Gleichzeitig dürfe aber die ernäbrnngSwirtschaftlichc
Leistung der Höbe im Altreich keineswegs absinke»,
sonder» müsse im Gegenteil weiter gesteigert wer¬
den. Der Menschenmangel werde in unserer Wirt¬
schaft das Kardinalvroblem der nächsten Jahrzehnte
sein. Die Mechanisierung der Landarbeit auf dem
Acker sei im wesentlichen ein gelöstes Problem. Vor
allem müsie man zu einer Erleichterung Ler Arbeit
für die Landfrauen  kommen. ' ^

Rationalisierung im Lokomotivbau
In einer deutschen Lokomotivfabrik ist jetzt die

erste „Kriegslokomotive" der Baureihe SS fertigge-
siellt worden. An jeder Kricaslokomotive einschlietz-
lich Tender werden 28 Tonnen Einsabmatê at und

und NntcnNvierung des deutschen Lokomvtivbaue»
wird zukünftig nur der Lok.-53-Tov hergeftellt. der

u»d deshalb auch besten»
.ttr öen Umsatz un Olten eignet. Die Erzeugung der
keltischen Lokomotivindustrie bat sich lm letzte» bat-
ben Sabr verdoppelt  und wird weiter steigen.

>br° Tauglichkeit auf einer
über 5900 Kilometer langen Vrobekabrt unter härte¬
sten BeailsvruchungSprobenbewiesen,

WiirttembeiMcheLandrSfparkafseStuttgart . I»
dem Jahresbericht für LaS IS«. GeschäftSiabr wirb
berichtet, dab der Svareinlagenüberschntz
V .„̂ "dre 1941 sich auf 41 Millionen gegen SS.4
Millionen Mark im Jahr « 1S40 beläuft. Die Zu.
nahm« betrug S8.7 v. H. -es AusangsbektanüeS
gegen 18 v. H. im Borsabre. Die Gesamteiulaae»
stieben von 193.88 auf LS6.18. Ler Gesamtumsatz von' ö>e Bilanzsumme von S11.4S auf283,29 Millionen Mark.

Errichtung einer ..Gemeinschaft Schuhe' . Um die
Deckung deS kriegSnotwendigcnSchuhbe-arss der
Bevölkerung auch künftig sicherzustcllen. wird mit
Wirkung vom 1. November eine „Gemeinschaft
Schube errichtet. Ihr gehören als Mitglieder alle
Unternehme». Betriebe und E.uzc.ver,o»en im
Grobdeutschen Reich und dem Protektorat Bödmen
und Mähren g», die Schube gewerblich Herstellen,
ausbessern, einfübrcn oder vcrielen. Di- „Gemein-
schaft Schuhe,  die ihren Sitz in Berlin Hat. bat
die Aufgabe, die angemessene Deckung des Be-öarfs  stcherzustellcn.

Vereinheitlichung von Kartoffelkultnrgeritten. Zur
Forderung der Rationalisierung im Landmaschinen-
bau zur Prodllktionsstcigcrnnaund zur Bercinbeit-
li-p'ing von Kartoffelknlturgertttcn
siwrde d-° Herstellung auf solch- Geräte beschränkt.
d:e für alle Arbecksgänge verwendbar sind (Bicl-igchgerate).

^Stuttgarter Schlachtvtebvreis« für die Woche vom
12. bis 17. Ortober. Ochsena> 46 bis 47. l>) 41 bis
49. c) 81; Bullen a) 42 bis 45. b) 88 bis 41. c> »3
bis 36: Kühe a) 42,8 bis 45: b>87 bis 41, c> 26 bis
35, L) 15 bis 25: Färsen a> 43 bis 46. b) 49 bis 4».
c) 36: Kälber a) 59. b» 53 bis 59. c) 42 bis 56.

bw 4g. Lämmer und Hammela> und l» 4g
biS 53. cl 35 bis 38. d) 15 bis 29: Schafe a) 44,
bl 40: Schweinea). b 1) und b2) 68,5, c> 62.5,
d) 88,5. e> und f) 56.5. g 1, 62,5 blS 63.5. g 2) 58.5.Marktverkauf: Alles zugeteilt.

Ausoruck . Immer fUtsstg , farvig uno vewegt.
bietet diese Musik reiche Möglichkeiten zu an¬
sprechender choreographischer Gestaltung . Im
Rahmen des von Felix Cziossek  in der
Klarheit und Einfachheit der Tanzhandlung
werkgerecht gestellten Bühnenbildes konnte
unter Mascha Lidolts  Führung das
Staatstheater -Ballett in Solo - wie in Grup¬
pentänzen sich voll entfalten ; namentlich
Anneliese Mörike  als Prinzessin . Erwin
Schreiber  als Bräutigam , Paul Hanke
als Geliebter sowie Hella Heim,  Manuela
Loos,  Ruth Gruninger  und Josef
Longbi  boten solch ausgezeichnete Leistun¬
gen , Latz sie sich am Schluß mit Mascha Li¬
dolt , Kapellmeister Joses Dünnwald,  der
die Partitur auf schönste erblühen ließ , und
Elly Ohms,  die als Gast für die Prächtigen
Kostüme verantwortlich zeichnete , immer und
immer wieder für den überaus herzlichen
Beifall bedanken mußten.

Dem Ballett voraus ging der Opern-Ein-
akter „Susannens Geheimnis"  des
Deutsch-Italieners Ermanno Wolf - Fer¬

rari,  Ler trefflich in den Rahmen deS
Abends paßte . Diese selten gespielte , köstliche
häusliche Eifersuchtsszene , die geradezu mo-
zartisch empfunden ist, entzückte mit Mari¬
anne Warneyer  als Gräfin und Frithjof
Sentpaul  als Gras , die beide den Lust¬
svielton sehr fein trafen , aufs höchste. Max
Oßwald  bot in der stummen -Rolle des Die¬
ners darstellerisch ein kleines Kabinettstück.
Auch sie und mit ihnen die Leiter der Äuf-
stihrung , Josef Dünnwald und Fritz
Windgassen,  wurden verdientermaßen
mit reichem Beifall bedacht . « . N. 8-ckulir

Gerste
von 19.28 bis 7.20 Uhr

k-L.-krssss Vürttsmdsrz Owd8 . (-«»smtlsitaoz 6 . Üo « g -
o « r , LtiLttALrt, F'risüriokstr . LS. VsrlSAklvitsr uoä Lekritd-
lvltsr k' . ü . 8 o d s s l s . Oslv . Vsrlsz : 8cd7r»rLVLl6 Vsekt
ÜQdU. Oruoler X. OsIsedlL^sr 'seds Lveküruckvrsi OLlv?.

2ur 2eit krstsUstvHxiUNx.

Danksagung Stammheim, 16. Okt. 1942
Für die Beweise herzl . Teilnahme bet dem

so raschen Tode meines lb. Mannes , unseres
guten Vaters und Großvaters Sears Hang
danken wir herzlich . Besonders danken wir
Pfarrer Lempp , für die Kranzniederlegungen
und Nachrufe durch Bürgermeister Benzinger,
der Kriegerkamrradschaft und Missionar
Schoppe.

In tiefem Leid:
Stofine Hang mit AngehSrtgen.

Statt Karten.
Weil der Stadt, 15. Oktober 1942

Für all die wohltuenden Beweise liebevoller
Anteilnahme , die uns anläßlich d . Heldentodes
unseres ältesten Sohnes u. Bruders Julius
in so reicher, vielseitiger Weise entgegenge¬
bracht wurden , sagen wir aus diesem Wege
innigsten Dank , besonders auch für die so
große , ehrende Beteiligung an der Trauerscier.
Juli «» Raeth m. Familie (Buchdruckerei)

'̂ ^ 77̂777— Sei Kopfweh
wenn es durch Schnupfen, Stockschnupfenund ähnliche Beschwerden ver¬
ursacht ist, bringt dar seit Uber hundert Fahren bewährte Klosterfrau.
Schnupfpulver oft nzohltuend» Erleichterung. Klosterfrau- Schnupfpulver
wird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt von der gleichen Zirma, di«
den Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.
Li » erhalten Klosterfrau- Schnupfpulver ln vriginaldosen >u 50 Pfg.
(Anhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, bei Shrem Apotheker
oder Drogisten. ,

^ ^
Bestellungen

auf Trinkbeanntwein

Blumenzwiebel!
Aus Holland eingetroffen:

Tulpen, langstielige(ca.50 versch.
Sorten Breeder -, Cottage -, Dar¬
win -, Mendel - und Triumphtul-
pen) 10 St . 1 , 100 St .9.50 RM.

Tulpen, frühe niedere 10 St. 1.20,
100 St . 11 — RM.

Tulpen, niedere, gefüllte 10 St.
1.20, 100 St . 11.— RM.

-kar»ifi«n, (weiße Sterne) 10 St.
1.—. 100 St . 9.— RM.

ItueMen , kurzkronige(versch.
weiße , gelbe und orange Sorten ) l
10 St . 1.40, 100 St . 13.— RM.

-egen Nährinittelkarte 42 Abschnitt N 86 nimmt entgegen

Richard Weiß . Hirsau

Leere « , trockenes

Zimmer
de« Raum per sofort -u miete«
«sucht. Angeb. unterP . S . 248
n die Geschäftsstelle d. »Schwarz-
>ald-Wacht ".

Gin » gut gewöhnt«

Kuh
mit dem 5. Kalb 35 Wochen träch¬
tig « « kaust

Heinrich Maier, alt
Simmszheim

Vir rucken kör sokort
«ine stecke

KlilMellen
t. ius >Sncki»cke2ivilsrdeit «r.
Ln - edote erbeten,n stirm»

In der Methodistenkapelle in
Ealw finden vom 19. bis 28. Ok¬
tober 1»42 je abends8—9 Uhr
Klaubens-u.

Bersaumluilseu
statt , zu denen jedermann freund-
lichst eingeladen ist.

Poelaz -Narziffen ,-
Tazetten ) 10 St . 1 .40, 100 St.
13.— RM.

Trompeten-Narziffen (Oster-
glücken weiß mit gelb und gold¬
gelb) Exlragröße 10 St . 1.90,
100 St . 18 — RM.

Krokus, versch. Farben 10 St.
—.55,100 St . 5 — RM.

Sri» hollSndifche gemischt 10 St.
—SO . 100 St . 4 .50 RM.
Ferner Hyazinthen für Töpfe u.

Freiland , Anemonen , Scilla , Blaue
Trauben , Eranthis , Chionodoxa,
insgesamt über IM versch. Arten
und Sorten von Blumenzwiebeln.

L. Riihling
Samenhandlung , Ludwigsburg

Eeestr . 7, Telefon 4181

stzEer
?errot -stexa «rb»li

Omdii . Osire

LisiaauLsi - sa ditto dar döraklsul
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